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Wenn das Gedächtnis nachlässt
Ratgeberfür die häusliche Betreuung demenzkranker älterer Menschen

Kurzer Auszug aus einer Broschüre
des deutschen Bundesministerium für Gesundheit

Sie brauchen Verständnis, Respekt und Geduld!
Versuchen Sie, so viel wie möglich über die Demenzerkrankung in
Erfahrung zu bringen.
Nehmen Sie den Kranken so an, wie er ist. Er kann sich nicht ändern.
Haben Sie Verständnis dafür, dass er in einer anderen - seiner eigenen

- Welt lebt.

Versuchen Sie, die innere Logik, die verschlüsselten Botschaften seiner
Äusserungen zu erkennen.

Vermeiden Sie sinnlose Diskussionen und unnötige Konfrontationen
mit der Wahrheit. Verlangen Sie vom Kranken nicht, dass er seine
Überzeugungen aufgibt.
Nehmen Sie die Gefühle des Demenzkranken ernst. Begegnen Sie ihm
möglichst auf der Gefühlsebene.

Versuchen Sie, bei heftigen Gefühlsausbrüchen die Ursachen
festzustellen. Reagieren Sie gelassen und einfühlsam. Signalisieren Sie
Verständnis für seme Not.
Bemühen Sie sich um einen fürsorglichen, aber bestimmten Umgang.
Der Demenzkranke braucht Klarheit, Orientierung und Eindeutigkeit.
Um dem Kranken das Gefühl hoffnungsloser Unterlegenheit zu ersparen,

bieten Sie Ihre Hilfe, wann immer möglich, als partnerschaftliche
gemeinsame Aktivität an.

Auch wenn es in der Betreuung Demenzkranker notwendig ist, "elterliche"

Verantwortung zu übernehmen, sollte der Kranke nicht wie ein

Kind, sondern wie ein Erwachsener behandelt werden. Die innere
Haltung soll Respekt ausdrücken.

Die Umgebung des Kranken sollte überschaubar und verlässhch sein,
der Tagesablauf beständig. Feste Regeln und Gewohnheiten sind ein

Sicherheitsgurt für den Kranken.

Nehmen Sie die Erinnerungen des Demenzkranken wichtig und halten
Sie sie lebendig.
Schützen Sie den Kranken vor Reizüberflutung und Überforderung.
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o Streuen Sie Erinnerungs- und Orientierungshilfen bei passender Gele¬

genheit behutsam in die Gespräche mit dem Kranken ein.

© Bemühen Sie sich, verbliebene Fähigkeiten und von der Krankheit un¬

angetastete Bereiche der Persönlichkeit wahrzunehmen und anzusprechen.

© Beachten Sie den Grundsatz: so viel Selbständigkeit wie möglich, so
viel Hilfe wie nötig.

© Der Demenzkranke braucht Anregung und Beschäftigung. Dabei
kommt es weniger auf den Erfolg und den konkreten Nutzen eines Tuns
an als darauf, dass der Kranke sich wohlfühlt.

© Vereinfachen Sie Anforderungen, um Überforderung zu vermeiden.
Zerlegen Sie Aufgaben in überschaubare Teilschritte und geben Sie
einfache und konkrete Hinweise.

© "Übersetzen" Sie dem Kranken komplizierte Vorgänge und Gespräche
mit Dritten.

© Sprechen Sie vorzugsweise in kurzen einfachen Sätzen und bleiben Sie

möglichst im Blickfeld des Kranken.

© Mit Hilfe von Gestik, Mimik und Berührung können Sie Ihre Mitteilung
unterstreichen und Ihr Wohlwollen und Ihre Verbundenheit ausdrücken.

© Vergessen Sie nicht, dass der Demenzkranke sehr "feine Antennen" für
unausgesprochene Stimmungen hat.

© Berücksichtigen Sie in Gesprächen die Interessen, Gewohnheiten und
erhaltenen Erinnerungen des Kranken. Knüpfen Sie an das an, was er
konkret mit seinen Sinnen erfahren kann.

© Bedenken Sie, dass Ihre Zuwendung, sei es in Form von Gesprächen,
gemeinsamen Aktivitäten, zärtlichen Gesten oder "nur" einfachem Da-
Sein, das Wichtigste für den Kranken ist.

© Der letzte, aber unerlässliche Ratschlag für die häusliche Betreuung
Demenzkranker ist: Denken Sie auch an sich selbst!
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